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Huͤhner verſchiedener Art .

Daß das gemeine Haushuhn ( Phasianus gallus ) zu dem Faſanengeſchlechte gehöre,
verräͤth ſchon die ſyſtematiſche Benennung . Roch mehr aber ſieht man es , wenn man den

Faſan mit dem Haushuhn vergleicht . Beyde haben einen kurzen ſtarken Schnabel , und an

den Backen eine nackte und glatte Haut . Unterſchieden iſt das Haushuhn wiederum durch

den fleiſchernen Kamm auf der Stirn , durch die doppelten Lappen an den Backen und da⸗

durch , daß die Gegenden um die Ohren kahl , der Schwanz meiſtens zuſammengedruͤckt und

in die Hoͤhe gebogen iſt .

Schon ſeit undenklichen Zeiten var das Huhn der gemeinſte Hausvogel in einem

ſehr großen Theile des Erdbodens in Norden und Suͤden , in Oſten und Weſten . Man

findet es ſogar haͤufig auf den Inſeln in der Suͤdſee zohm . Rach Amerika kam es erſt durch

die Europaͤer . Daß es unter dem Hausgefluͤgel eins der nuͤtzlichſten iſt , dafuͤr buͤrgt ſchon

der Umſtand , daß man es faſt in allen Haushaltungen , wo Platz iſt , antrifft .

Wild findet man es in Oſtindien in waldigten Gegenden , von wo aus es ſich wei⸗

ter in Aſien und den uͤbrigen Erdtheilen verbreitet hat.

Der wilde Hahn , den man noch jetzt in manchen Gegenden Aſtens findet , iſt von

mittler Groͤße , etwa 2 Fuß 1 Zoll lang . Sein Schnabel mißt fuͤnf Viertel Zoll . Der

Kamm iſt groß , von lebhafter rother Farbe und gezähnelt ; die Lappen ſind wie beym zahmen

Hahn ; die Schlaͤfe und eine Linie vom Kamm bis zu den Augen ſind nackt fleiſchfarben ;

neben den Augen befindet ſich ein perlfarbner kahler Fleck , der nur wenige ſehr kurze Federn

hat . Die übrigen Hals⸗ und Kopffedern ſind ſchmal , lang , und an der Wurzel grau , in

der Mitte ſchwarz und an der Spitze weiß . Die Federn auf dem übrigen Oberleibe ſind

lang , ſchmal , graulich , mit einem weißen und ſchwarzen Striche ; die Bruſt , Seiten und

Schenkel , wie oben ; doch ſpielen die Bruſtfedern etwas ins Roͤthliche . Die Schwungfe⸗
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dern ſind ſchwatz ; die großen Deckfedern der Fluͤgel rothbraun mit ſchlwarzen und weißen

Querlinien ; die Deckfedern des Schwanzes glaͤnzend violet ; die uͤbrigen Schwanzfedern wie

beym Haushahn .

Die wilde Henne iſt um ein Orittel kleiner , als der Hahn . Es fehlen ihr ſo⸗

wohl der Kamm als die Fleiſchlappen . Kopf und Racken ſind grau ; Kinn und Kehle weiß⸗

lich ; der Hinterhals braͤunlich mit röͤthlich weiken Querſtreifen ; der Vorderhals , die Buuſt

und der Bauch braun , ſchmutzig weiß geſtreift ; die Seiten grau ; der Ruͤcken und die Deck⸗

federn der Fluͤgel blaßbraun , grau uͤberlaufen , mit einem blaßgelbrothen Streifen laͤngs den

Schaͤften Beym Hahn findet ſich ein faſt anderthalb Zoll langer Sporn an den Beinen ,

bey der Henne aber an deſſen Stelle eine rundliche Erhoͤhung.

Der deutſche Haushahn und die Henne .

( Ffasianeis gallus domesticus . )

Kein zahmgemachter Vogel iſt durch die Domeſtikation in aller Hinſicht ſo veraͤndert wor⸗

den , wie das Huhn . Die Groͤße , die Geſtalt , die Farbe und Beſchaffenheit der Federn
ſind , wie Jedermann weiß , unendlich verſchieden ; deſſen ungeachtet kann man die domeſti⸗

zirten Huͤhner recht fuͤglich in gewiſſe Raſſen eintheilen , wozu man denn alle die rechnet , wel⸗

che zwar in den Farben verſchieden ſind , doch aber in der Groͤße und Geſtalt einander ſehr

nahe kommen .

Der abgebildete Hahn nebſt ſeiner Henne ſind in Deutſchland die gemeinſte Raſſe ,
ob es gleich an vielen andern in unſerm Vaterlande gar nicht fehlt . Hahn und Henne fin⸗

det man auf allen Bauerhoͤfen und in gewöͤhnlichen Haushaltungen von dieſer Geſtalt . Frey⸗

lich haben nicht alle dieſelbe Farbe . Es gibt der Farbenmiſchungen und Schattirungen , wie

geſagt , unendlich viele . Der Hahn zeichnet ſich nicht allein durch ſein ſchoͤneres Geſieder

aus , ſondern er iſt auch gewoͤhnlich viel gröͤßer, als die Henne . Die großen Lappen , der

große Kamm und der buſchige auftechtſtehende mit mehreren langen , ſtchelfoͤrmigen Federn

gezierte Schwanz , der Sporn , die ſtolze mafeſtaͤtiſche Stellung , der Muth ꝛc. unterſchei⸗

den jeden Hahn von der Henne auf den erſten Blick vollkommen . Eine naͤhere Beſchreibung

der äußern Geſtalt iſt weder bey jenem , noch bey dieſer noͤthig , da dieſe Voͤgel unter Jeder⸗

manns Augen ſind .

— In der Wildheit ſind die Huͤhner , wie der Faſan ſehr ſcheu . Durch die Domeſti⸗

kation iſt auch in Hinſicht ihres Tem peraments eine große Veränderung bewiikt worden .
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